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welche zu Wernigeroda den 27. Februar. 17 48. vergnugt vollzogen wurde,

wolte

ſeine gehorſamſte Gratulation dazu abſtatten

und Izugleich den Eheſtand nn
TE  IT ]I
I

als ein Bild 4der Vereinigung Chriſti und ſeiner Gemeine

vorſtellig machen 4
Juſtus Joſeph Pappe,

Seholæ Oſterw. Conr. IJ

Wernigeroda, m
Druckts Johann Georg Struck, Hochgrafl. Stolberg. Hof-Buchdrucker. J IIL
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Su vD affkort, Tichter, einmal auf, mit eitlen Phantaſeyen,og Den ſonſt ſo reinen Schmuck der Ehe zu entwey

hen;
Gewiß, diß iſt ein Stand, der billig heilig heiſſt:

Weil er uns nach der Schrift auf das Geheimniß weiſ't,
Wie Chriſtus, als das Haupt die chriſtliche Gemeine
Mit ſich zu einem Geiſt aufs innigſte vereine.

Vergib, Verbundnes Paar, daß mein ſonſt ſchwacher Kiel
Euch diß Geheimniß ietzt etwas entwerfen wil.

Als GOtt dem Adam dort die Eva ſchaffen wolte,
Die als Gehulfin ihm zur Seite ſtehen ſolte:

Nahm er den Stoff dazu aus deſſen Bruſt heraus,
Und bauete daraus ihr kunſtlich Knochenhaus;

Seht, ſo baut Chriſtus auch aus ſeiner heilgen Seite,
Die dort ein Speer zerritzt, die Kirche, ſeine Braute,

Die er ſelbſt durch ſein Blut und theures Loſegeld
Rein, klar und unbefleckt und herrlich dargeſtellt.

Er waſcht und reinigt ſie von allen ihren Sunden,
Daß keine Schuld, kein Fleck, kein Runtzelhier zu ſinden;

Nein, daß ſie in ihm ſchon und aantz unſtraflich ſeyn,
Er liebt ſie als ſein Fleiſch, und Bein von ſeinem Bein.

Jſt nicht ein Mann das Haupt von ſeinem eignen Weibe?
Seht, ſo iſt Chriſtus auch das Haupt an ſeinem Leibe,

Von der Gemeine, die im Glauben ihm verleibt,
Und die ſich gantz und gar zu ſeinem Dienſt verſchreibt.

Die wahre Kirche weiß von keinem ſichtbarn Haupte,
Des Wort und Thaten ſie als einer Vorſchrift glaubte,

Das Weib iſt billig nur dem Manne unterthan:
So hangt die Kirche auch alleine Ehriſto an,

Dem



Dem folget ſie allein, deſſelben weiſen Willen,
Den er ihr offenbart, ſucht ſie ſtets zu erfullen.

Mit welchem ſtarcken Trieb liebt doch ein Mann ſein Weib?
Er nahrt und pfleget ſie als ſeinen eignen Leib:

Gewiß, weit zarter iſt die ungefarbte Liebe;
Gewiß, weit ſtarcker ſind die innig heiſſen Triebe,

Die Chriſtus ſeiner Braut und der Gemeine weyht.
Oler umfaſſet ſie mit groſſter Zartlichkeit;

Er iſt ſo Tag als Racht nur auf ihr Wohl befliſſen;
Oler umhalſet ſie mit tauſend Liebeskuſſen;

Er nahrt ſie mit dem Wort, das Geiſt und Leben hegt,
Und mit der lauterm Milch die Seelen ſtarckt und pflegt,

Daß ſie vergnugte Kraft und neue Starcke kriegen,
Und ſchnellen Adlern gleich hoch in die Lufte fliegen.

Ein Ehegatte nimmt ſo an dem Schmertz als Heil
Des andern Eheparts ſtets den genauſten Theil:

So fuhlet JEſus auch die Schmertzen und die Wunden
Des Leibes, ſeiner Braut, die mit ihm veſt verbunden.

So wie der Balſam dort vom Haupte Arons floß,
Und ſich durch ſeinen Bart in alle Kleider goß:

So flieſſt der Lebensthau von JEſu in die Glieder;
So uberſtromet er mit Segen ſeine Bruder.

So ſtellt der Eheſtand uns die Gemeinſchaft dar,
Die zwiſchen Chriſto iſt und ſeiner ſel gen Schaar,

Die an ihm, als dem Haupt, in zarter Liebe klebet,
Und ſich nach dem allein, was ihm gefallt, beſtrebet.

Die Ehe aber iſt deshalb kein Sacrament,
Wie eine Hauptparthey ſie ietzo falſchlich nennt;

Nein, ſie iſt nur ein Bild, wie Chriſti Creutzgemeine
Mit ihm, dem Oberhaupt ſich inniglich vereine.

Diß aber gilt doch nicht von ienem Eheſtand,
Da man aus blinder Wahl, aus boſem Liebesbrand

Sich oft unuberlegt zu einem Zweck verbindet,
Da Thorheit mehr als GOtt die Myrtencrantze windet.

Nein, ſolche Ehe iſt vielmehr ein heßlich Bild
Von iener Hollengluth, die Satans Reich durchwuhlt,

Von iener Gluth, die Blut und Marckund Saft verzehret,
Undſolter, Anaſt und eckmern und a ν

IIIIIIiiX— Deeuitu ſich vem Herrn zum Dienſte weyhn;Sie muſſen JEſum erſt, aus reinen zarten Trieben,
Weil er ſie erſt geliebt, von gantzem Hertzen lieben.
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3



7 νν

ν,

J—

i

8,

Diß wird ſie auch ſo dann wie ein Magnete ziehn,
Daß ſie auch gegen ſich in zarter Liebe gluhn;

Denn wird man uberall aus ihrem Thun und Weſen
Das reitzend ſchone Bild von der Gemeine leſen.

Geehrter Braut igam, dutrittſtietzt in den Stand,
Der nach der Wichtigkeit den wenigſten bekant,Du haſt auf rechte Art mit Wunſchen, bitten, Flehen

Rach einer ſolchen Braut vor GOtt dich umgeſehen,
Die ſich dem HErrn mit dir zum Opfer mochte weyhn,
Und dir in demem Amt zur Stutze mochte ſeyn,

Und die ſchenckt dir GOtt ietzt. Was kan man anders hoffen,

Als daß du ſo mit GOtt die beſte Wahl getroffen.
Wolan, ich nehme denn an Euer beyder Heil
Mit wahrer Hochachtung ietzt den genauſten Theil.

O!Ggott verknupfe euch recht veſt durch ſeine Liebe,
Damit ihr Tag und Nacht als eine treue Ribbe

An Chriſto, als dem Haupt, beſtandig veſte hangt,
uUnd in dem heilaen Schmuck als Prieſter GOttes prangt;

Er laſſe Eure Eh zum Segen Euren Heerden,
Und Cuer gantzes Haus zu einem Bethel werden.
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